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„Weltoffene Bildung und Erziehung“
Fortsetzung des Berichts über Simon Marius und seine Bedeutung für die heutige Zeit

An der Fassade der Schulmensa kann man optisch eindrucksvoll erkennen, 
wer Namensgeber des Gymnasiums ist.

Das Logo des SMG wurde von der Schülerin Judith Wagner entworfen und 
ziert durchgängig die Namenstafeln und Veröffentlichungen der Schule.

selben Sache vom Anfang des Jahres 
1610, der „Nuncius Sidereus“, erschien 
aber noch im gleichen Jahr 1610. Gali-
lei, erlauchter Professor an der Venezi-
anischen Universität von Padua seit 
fast zwanzig Jahren (1592), hatte eben 
bessere Möglichkeiten, seine Erkennt-
nisse schnell zu veröffentlichen als ein 
kleiner Provinzastronom. Des Marius 
Wahlspruch war eben auch: „Gemach 
gehet man auch weit, und eylen thut 
selten gut.“ Bei der Veröffentlichung 
des „Mundus Jovialis“ allerdings hätte 
„eylen“ gut getan. Und so kam über-
dies der schlimme Verdacht in die Welt, 
Marius habe aus dem Buch des Galilei 
abgeschrieben. 

Schon zu Marius’ Lebzeiten war ein 
heftiger Streit darüber entbrannt, wer 
denn nun der eigentliche Entdecker 
der Monde des Jupiter gewesen sei. 
Seit 1899 nimmt man sich der Frage 
ernstlich an, und das mit dem eindeu-
tigen Ergebnis, dass von einem „Be-
trug“ des Marius keine Rede sein kann. 
Kein einziger Astronom hat seither 
diese Anschuldigung wiederholt.

In neuerer Zeit hat der Bamberger 
Astronom Professor Eduard Zinner das 

Lebenswerk des Simon Marius darge-
stellt und wohlwollend gewürdigt. Am 
Ende seines Aufsatzes mit dem Titel 
„Zur Ehrenrettung des Simon Marius“ 
von 1942 fordert er, „dass die Stadt 
Ansbach zu Ehren ihres Bürgers Simon 
Marius, eines vortrefflichen Astro-
nomen, sein Hauptwerk ,Mundus Jovi-
alis‘ durch Faksimiledruck der Verges-
senheit entreißt, wie es mit den wich-
tigsten Schriften seiner Zeitgenossen 
geschah, und durch Überreichung an 
die großen Bibliotheken der Erde ver-
breitet ...“.

Dieser Forderung ist das Simon-Ma-
rius-Gymnasium in Gunzenhausen im 
Jahr 1988 nachgekommen. Eine zwei-
sprachige Ausgabe bietet sowohl das 
von Eduard Zinner angemahnte Faksi-
mile des „Mundus Jovialis“ als auch 
eine Übersetzung ins Deutsche. Letz-
tere ist teilweise im Rahmen von Fach-
arbeiten in einem Leistungskurs La-
tein an unserer Kollegstufe entstanden. 
Die Übertragung ins Deutsche ist zum 
Teil auch die Gemeinschaftsarbeit 
eines lateinischen Leistungskurses, 
größtenteils im Rahmen der Facharbeit 
an der Kollegstufe des Gymnasiums. 

Die ersten Übersetzungen haben ange-
fertigt: Wolfgang Kühlechner, Silvia 
Büscher, Regina Käufer, Sandra Dob-
meier, Kerstin Behr, Diana Rothen-
bach, Judith Peter, Werner Stafflinger 
und Kursleiter Joachim Schlör. Das 
Buch erschien im Verlag von Dr. Jo-
hann Schrenk in einer Auflage von ein-
tausend Stück, die aber leider heute 
vergriffen ist. Von dem sehr gut erhal-
tenen Text des „Mundus Jovialis“ be-
finden sich Ausgaben in der Nürnber-
ger Stadtbibliothek, in der Ansbacher 
Schlossbibliothek, in der Bibliothek 
von Wolfenbüttel und seit 1995 im 
Stadtarchiv von Gunzenhausen. Über 
die Druckauflage ist nichts bekannt. 
Eine Übersetzung ins Deutsche exis-
tierte bisher nicht.

Latein war dem Marius lieber

In der Zeit des Humanismus begeis-
terten sich die Menschen für die Natür-
lichkeit und Vernunft der Antike; die 
Menschen widmeten sich nun auch wie-
der den Sprachen von Demosthenes und 
Cicero, von Sokrates und Ovid in ihrer 
klassischen Schönheit. Was Wunder al-
so, dass Simon Marius zu der Frage, ob 
denn ein wissenschaftliches Werk in 
deutscher Sprache abgefasst oder ins 
Deutsche übersetzt werden sollte, Fol-
gendes sagte: „Es ist eine gemeine Frag 
bei den verständigen/ ob nemblich die 
Freyen Künst und andere herrliche Sa-
chen/ so in frembden sprachen geschrie-
ben sein/ in unsere Teutsche Mutter 
sprach sollen gebracht werden.“ (...)

Simon Marius meint, „... dass es mit 
den Freyen Künsten also beschaffen/ 
dass solche wegen ihrer hoheit und 
dignitet/ und wegen der vortrefflichen 
geheimnussen der Natur/ so darinnen 
begriffen/ keineswegs gemeinen leu-
ten/ die nichts studirt/ oder vortreff-
liches gelernet/ soll offenbaret werden/ 
welches denn geschehe/ wo solche in 
die gemeine Teutsche sprach gebracht 
würden und ein jeder Handwercks 
Mann/ der nur lesen könte/ solcher 
nachforschen möchte ...“

Genau vom Gegenteil zeugt die am 
Simon-Marius-Gymnasium angefer-
tigte Übersetzung des Werks. Auch 
wollen die Autoren über die Brücke der 
Übersetzung zur Beschäftigung mit 
dem lateinischen Original ermutigen. 
Und gerade denen, die heute Latein 
lernen, ist dieses Buch gewidmet. In 
der Fachwelt erhielt es freudigen Bei-
fall – nicht zuletzt wegen der gepflegten 
deutschen Sprache.

Sechs Jahre später ereignet sich ein 
Glücksfall für die Stadt Gunzenhau-
sen: Der Fachbetreuer für Latein am 
Simon-Marius-Gymnasium Hermann 
Neumann, ein ausgewiesener Freund 
schöner alter Bücher, blättert im Kata-
log eines Berliner Antiquariats und 
entdeckt dort eine gut erhaltene Aus-
gabe des „Mundus Jovialis“. Sofort 
nimmt er Rücksprache mit dem dama-
ligen Bürgermeister Willi Hilpert, der 
seinerseits wieder den Vorstand der 
Sparkasse informiert: Matthias Böh-
lein zögert nicht lange und erwirbt das 
kostbare Buch für den stattlichen Preis 
von 22 000 Mark. So befindet sich also 
eines der wenigen Originalbücher des 
Namensgebers unseres Gymnasiums in 
Gunzenhäuser Besitz.

Schon vor Jahren hatten Schüler im-
mer wieder interessante Karikaturen 
zu Simon Marius gefertigt. Da nun der 
Jupiter mit seinen vier Monden so viel 
Aufmerksamkeit erregt hatte, sprach 
der Elternbeirat des Gymnasiums kurz 
nach Ankauf des Originalbuchs der 
Schülerin Judith Wagner den Haupt-
preis im Wettbewerb um ein Schul-Lo-
go zu. Sie hatte im Multimedia-Unter-

richt ein Signet der Schule entworfen, 
das die vier Sternchen auf ihrer Bahn 
um den Riesenplaneten zeigt. Für das 
Gymnasium steht diese Komposition 
„symbolhaft für eine ganzheitliche, 
weltoffene Bildung und Erziehung“, so 
der neu erschienene Informationspro-
spekt. Seit einem guten Jahr ziert auch 
Marius‘ Konterfei in einer neuzeit-
lichen Interpretation die Fassade der 
Schulmensa. 

Sternenkunde als Lebenshilfe
Hören wir noch ein Wort des Meis-

ters selbst, das gut in unsere Jahreszeit 
passt. Für ihn und die Menschen seiner 
Zeit war die Welt ein einziger großer 
Zusammenhang. Deshalb glaubte er 
auch als Astronom Aussagen über das 
Wetter des gesamten nächsten Jahres 
machen zu können. Und er gibt – auch 
uns noch – Verhaltensregeln mit auf 
den Weg. Für den November vor 401 
Jahren, nämlich des Jahres 1609, rät 
Simon Marius:  „Gut Pfeffer, Ingwer, 
Meht und Wein/ Jetzt unser Speiß und 
Trank sol sein.  All unkeuschheit und 
Bad vermeid/ Entstehet dir sonst dar-
auß groß leyd.“  JOACHIM SCHLÖR

„Sehr gut“ für Sport und Soziales
Realschule Wassertrüdingen für außerunterrichtliche Aktivitäten ausgezeichnet

Wie im Stall 
von Bethlehem
GNOTZHEIM (tp) – Die Kinder-

Christmette in der St.-Michaels-Kirche 
war geprägt von einem Krippenspiel, 
das eine Gruppe Gnotzheimer Schul- 
und  Vorschulkinder mit großem Enga-
gement präsentierte. Die Geschichte 
von der Geburt Jesu wurde von den 
Kindern unter Anleitung von Andrea 
und Gerlinde Remberger, Christine 
Kamm und Heike Wiest so eindringlich 
dargestellt, dass so manchem Christ-
mettenbesucher erst wieder bewusst 
wurde, was „Weihnachten“ eigentlich 
bedeutet. Maria und Josef, Hirten und 
Engel verwandelten die Gnotzheimer 
Pfarrkirche für knapp eine halbe Stun-
de in den Stall von Bethlehem. Die Kin-
der sangen dazu auch die passenden 
Weihnachtslieder wie „Stern über Beth-
lehem“ oder „Kommet, Ihr Hirten“. 
Nach den zahlreichen Weihnachts-Für-
bitten, die von den Kindern vorgetragen 
wurden, sang man gemeinsam, unter 
Orgelbegleitung von Werner Stafflinger, 
„Stille Nacht, heilige Nacht“. Den 
Weihnachtssegen spendete Pfarrer Pe-
ter Wyzgol.  Foto: Pawlicki

Kurz notiert

Auszeichnung des Kultusministeriums für die Realschule Wassertrüdingen: 
Kenny Reuter, Herbert Seefried, Schulsprecher Jonas Fritz, Ministerialbeauf-
tragter Josef Lobenhofer, Rektor Dietmar Gräbner, Monika Riedel vom Eltern-
beirat und Konrektor Thilo Lüftl.  Foto: Tippl

WASSERTRÜDINGEN (pet) – Mit 
einer Abwandlung von Theodor Storms 
„Knecht Ruprecht“ bedankte sich Mi-
nisterialbeauftragter (MB) Josef Lo-
benhofer bei den Schülern der Real-
schule für herausragende „außerun-
terrichtliche Aktivitäten in sozialen, 
musischen und sportlichen Bereichen“ 
und kam wie Storms Titelfigur nicht 
mit leeren Händen. Die Ehrenurkunde 
verzeichnete im mittelfränkischen 
Vergleich von 44 Realschulen den 
zweiten Rang für die Staatliche Real-
schule Wassertrüdingen. 

„Entweder es stimmt an der Schule 
etwas nicht oder es gibt einen positiven 
Grund, weshalb die Wassertrüdinger 
Realschule besucht wird“, so Rektor 
Dietmar Gräbner bei seiner Begrüßung 
des Ministerialbeauftragten. Seit Jah-
ren ist die Realschule Wassertrüdingen 
führend beim Sammelergebnis für das 

Deutsche Jugendherbergswerk, listete 
Gräbner auf, etliche Schüler absol-
vierten ein „freiwilliges soziales Jahr“ 
in einem Seniorenheim, unterzogen 
sich der Ausbildung im Schulsanitäts-
dienst oder klinken sich in die Pausen-
aufsicht mit ein. 

Diese Faktoren kleidete Josef Lo-
benhofer in Theodor Storms Gedicht 
ein, mit dem Auftakt „von Nürnberg, 
von der MB-Dienststelle, komm ich 
her“ und konnte in seinem „heiligen 
Schulaufsichtsbuch“ lesen: Lebens-
mittelspenden für Bedürftige werden 
nach Osteuropa geschickt, die musi-
kalischen Talente der Big Band wer-
den beim Realschulmusikfest frene-
tisch beklatscht und die Theaterauf-
führungen mit Schneewittchen und 
einem „Bonsai-Adler“ sind legendär, 
so einige Auszüge. Rein englische 
Schultage erfreuten den Ministerial-

beauftragten sehr, auch Börsenspiele 
und berufsbezogene Projekte entdeck-
te er. Sportliche Asse, auch bei den 
Lehrern, führten sogar zur Bayeri-
schen Volleyballmeisterschaft und 
deshalb, so schloss Lobenhofer, gratu-
liere er im Auftrag des Kultusminis-
ters Dr. Ludwig Spaenle. 

Diese Laudatio quittierten Schüler 
und Lehrer mit tosendem Applaus 
und die beiden Schülersprecher Ken-
ny Reuter und Jonas Fritz dankten 
mit den selbst gebackenen Plätzchen 
aus der Schulküche für die Auszeich-
nung. Zeit, Geduld, Ausdauer und 
Mühe haben nicht nur die Schüler 
aufgebracht, so Monika Riedel vom 
Elternbeirat, auch den betreuenden 
Lehrkräften gelte der Dank. Sie hät-
ten sich über das normale Maß für die 
Schüler und die Identität der Schule 
eingesetzt.

Veränderte Abfuhrzeiten
SPALT – Das Landratsamt Roth teilt 

mit, dass sich die Abfuhr der Restmüll- 
und Biotonnen in einigen Gemeinden, 
bedingt durch die Feiertage am 1. und 
6. Januar 2010 (Neujahr und Heilige 
Drei Könige), verschiebt. Die Müllab-
fuhr findet einen Tag später wie ge-
wohnt statt. Für Fragen steht die Ab-
fallberatung unter Telefon 09171/81431 
oder ruth.roettinger@landratsamt-
roth.de gerne zur Verfügung.

Mit besten Voraussetzungen
ANSBACH – Der nächste Kälber-

markt des Rinderzuchtverbandes Mit-
telfranken steht am Donnerstag, 7. Ja-
nuar, in der Rezathalle auf dem Pro-
gramm. Die Veranstaltung beginnt um 
11 Uhr mit der Versteigerung der etwa 
15 männlichen und 80 weiblichen Käl-
ber zur Zucht. Im Anschluss an die 
Zuchtkälber werden rund 800 Bullen-
kälber zur Mast angeboten, die durch 
ihre Frohwüchsigkeit und ihr Fleisch-
bildungsvermögen beste Vorausset-
zungen für eine rentable Bullenmast 
mitbringen.


